
Alexander Z eh z um Gedenken 
Von Kreishei111at1.ifleger ?011i Drexler 

Im Alter vo n nur 59 Jahren verstarb am 19. eptembe r 2007 
plötzlich und unerwartet der Dipl. - ! ng. Architekt und 
langjährige Kreisheimatpfleger Alexander Zeh. 
Alexander Zeh hat sich als Architekt und Kreisheimatpfleger 
in hervorragender We ise für den Erhalt und die Förderung 
der ländlichen Baukultur eingesetzt. Mi t großem Fachwissen 
in der Baukultur unsere r R..egion und im kunsthistor ischen 
Bereich setzte er sich vehement fü r den Erhalt unzähliger 
Baudenkmäler ein. Auf seine Initiative gehen die in Bayern 
vo rbildlichen Zuschussregelungen für den Erhalt von Bau­
denkmälern aus Landkreismitteln zuri.ick. 
Alexander Zeh ist am 17. Januar 1948 in Dresden geboren 
und in München aufgewachsen . Nach seinem Abitur am 
Klenzegymnasium studierte Zeh an der Technischen Uni­
versität in München Architektur. Seine ersten beruflichen 
Schritte unternahm er in verschiedenen Münchner Archi tek­
turbüros, bis er sich 1979 selbstständig machte. Bald ent­
wickelte sich die D enkmalpflege zu seinem Tätigkeitsschwer­
punkt. 1983 ernannte ihn der Kreistag zum ehrenamtlichen 
Kreisheimatpfleger für den Bereich der Bau- und D enkmal­
pflege im Landkreis Fürstenfeldbruck. Dieses Amt gab er im 
Juni 2006 aus beruflichen Gri.inden ab. 
Z u seinen größten Erfolgen zählte die Gründung des ßau­
ernhofim1seums Jexhof bei Schöngeising und de sen R eno­
vierung und bauliche Umgestaltung zu einem der erfolg­
reichsten Museum der R.egion. Er war es, der die denkmal­
und museumswürdige Substanz der Anlage früh erkann te und 
auf die Errichtung eines kreiseigenen Bauernhofo1useums 
drängte. Folgerichtig wurde er auch der erste Leiter des 
Museums. In den schwierigen Aufbaujahren von 1986 bis 
1992 hatte er d ieses Ehrenamt inne. In seinen »Erinnerungen 
an die Aufbauphase« schrieb er im aktuellen Jubiläumsband 
des Museums: ,, .. . Nach einer a11ifiihrlic/1e11 Bege/11111,f!. des 
ll11111ese11s 11111rde 111ir sehr sch11ell klar, dass sich hier i11 der Einöde 
ein J11111el er/,a/Je11 ha1: Wir habe,, ei11e11 Dreisei1ho_( des 11ord-
111estlic/1e11 Oberbayems 11or 1111s, dessen Wo/111ha11s 111i1 R.osss1al/ 
noch ins ! 8.Ja/1r/11111derr z 11riickreic/11. << Zeh legte die Ziele des 
Museums fest, erstellte ein Sammlungskonzept, setzte zusam­
men mit dem Förderverein erste museumspädagogische 
Akzente und konzipierte die ersten Sonderausstellungen. 
1 arunter war die 1989 gezeigte Ausstellung »Bäuerliche 
ß autradition im Landkreis Fürstenfeldbruck«. Hier konnte er, 
ganz seinem Engagement als H eimatpfleger entsprechend, die 
hiesige Hauslandschaft vorstellen und für den Erhal t der 
historischen Bausubstanz im Landkreis werben . 
Neben dem Jexhof war Zeh unter anderem an der Umge­
staltung des KOM in Olching beteiligt. Mit viel Energie 
setzte er sich für die Wiederherstellung des Churfür te nsaales 
im Kloster Fürstenfeld ein. Dem hierzu gegründeten Förder­
verein diente er lange Jahre als M itglied im Vorstand. Nicht 
zuletzt wurde durch seine R ekonstruktionsvorschläge die 
Wiederherstellung diese ßarockjuwels auf den Weg gebracht, 
dessen Vo llendung er leider nicht mehr erleben d urfte. N och 
am letzten Tag eines Lebens hat er sich bei einer Bespre­
chung im C hurfürstensaal vehement fü r dessen sachgemäße 
R„ekonstruktion eingesetzt. 
Zahlreiche Kirchen, Kapellen, Pfarrhöfe, Bauernhäuser und 
städtische Villen wurden unter seiner R egie wieder herge­
stellt und geben nun Zeugnis von der reichen architekroni-
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sehen und kunstgeschichtlichen Tradition unserer H eimat. 
Darunte r waren in den letzten Jahren o erfolgreiche Kir­
chenrenovierungen wie die der Wall fa hrtskirche St. l~asso in 
Grafrath , St. Leonhard in Fürstenfeldbruck. St.Jakob in Mam­
mendorf, die Dorfkirchen in Babenried und Stephansberg 
und die Wallfahrtskirche H eiligblut in Einsbach. Als Gewinn 
für die Heimat sind auch d ie unter seiner Leitung wieder­
erstandenen Pfarrhöfe bzw. ehemalige Pfarrhöfe von Gi.inzl­
hofen. Dünzlbach und R ottbach zu nennen, zu welchen er 
auch eine ausführliche Bauforschung durchführte und veröf­
fentlichte. 
Dem Historischen Verein Fürstenfeldbruck trat Alexander 
Zeh 1984 bei, von 1986 bis 1997 war er M itglied im Aus­
schuss. Tatkräftig und mit vielen Ideen unterstü tzte er die Ver­
einsarbeit bei der Gestaltung der Vor- und Frühgeschichte im 
Stadtmuseum. 
Ob im Historischen Verein Fürstenfeldbruck, im Rocary­
Club Fürstenfeldbruck, bei D enkmalschutzbehörden , zahlrei­
chen Fördervereinen oder in diversen kulturellen Gremien in 
Stadt und Landkreis Fürstenfeldbruck, immer wieder wurde 
Alexander Zeh wegen seiner praktischen und theoretischen 
Kenntnisse für Vorträge verpflichtet und nicht zuletzt wurde 
er wegen seiner besonnenen und freundlichen Art gerne um 
R at und Unterstützung bei ßau- und R enovierungsarbeiten 
gefragt. Die Veranstaltungen zu den Denkmaltagen der letzten 
Jahre wurden nicht zuletzt auf Grund seiner Ideen und Pla-



nungen ein großer Erfolg. Zahlreiche Veröffentlichung im 
A111per/1111d. in den Brncker Bläilem und in den Lokalzeitun­
gen geben Zeugnis von seinem pro funden Wis en zur Bauge­
schichte de Landkreises. 
Erinnert sei auch daran, dass Zeh seine Liebe zur Kammer­
musik - er selbst spielte Violine - oft in den Dienst seiner 
Förderrätigkeit teilte: Die Erlöse au den von ihm organisier­
ten Konzerten kamen der R„enovierung von Kj rchen zugute. 
,1Er 11111r ein De11k11111!1d/eJier 111it Leib 1111d eele«, so sein H ei­
matpfleger- und Musikerko llege Sepp l(ink. Der Landkreis 
Fürstenfeldbruck hat eine bedeutende, die Kultur d ieses 
Landstrichs prägende Per on verlo ren. In den von ihm 
geschaffenen und wiederhergestell ten Bauten hat er uns ein 
bleibendes Vermächtnis hinterlassen, das uns Auftrag und 
Verpflichtung fü r die Zukunft sein sollte. 

Veriljfe111/ir/11111.~e11 im 1-l111perli11ul 1989 liis 1997: 

Die ßergkapdlc in Alrhegnenberg . . . . . . . . . . . . . . 25 (1989) 370--373 
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Zur Gcsamt1111t,111d1ctzung der Stadtpfarrkirche 
St. Magdalcn.1 111 Fürstenfeldbruck .................. 29 (1993) 132--139 
Zur lnncnrcstauncrung der Kirche..• St. Leonhard 
,n Fiimcnfclclbruck . . . . . . . . .... .. 30 (1994) 293--300 
Der ehemalige Fürstensaal 1111 Kloster Fürstenfeld. 
Ein Rekonstruknonsvcrsuch .. 31 ( 1995) 114-12 1 
Zur Renovierung der Kapelle St. Maria in Rudersberg .. 33 (1997) 94- 99 
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Anschnfr des Verfassers: 
Tom Drexler, Poststraße 6. 82278 Hörbach 

>>Es sei ein pures Weiberregiment<< 
Die Visitation des Fürstbischö Aich- frei ingischen Schlosses O ttenburg 1779 

Von J-Jr/111111 J\1orl/11111yr 

Der Bischof von Frei ing war bis 1803 nicht nur Diözesanbi­
schof. sondern auch Inhaber weltlicher Macht. Er besaß al 
Fürstbischof außerhalb seines eigentlichen Hochstifts' eine 
R.eihe von Hofinarken im Kud1.irstentum Bayern, darunter 
O ttenburi im wittelsbachischen Landgericht Kranzberg:' 

Hc!f11111rk 

Wa war eine H of:inark' Die Hofrnark entstand im 14./ 15. 
Jahrhundert und be tand in veränderter Form bis 1803 
(Geistliche Hofmarken) bzw. 1848 (Adelige Patr imonialge­
richte) . Die Hofmark war ein Niedergerichtsbezirk, in dem 
der 13e itzer die niedere Gerichtsbarkeit, das N otariat, die 
Steuerhoheit und das Musterungsrecht ausübte. Besaß er 
noch den gesamten Grund und Boden (Grundherrschaft), auf 
dem die Bauern als Pächter zu Freistifts-, Leib- oder Erbrecht 
lebten. und da Kirchenpatronatsrecht, o war die Herr­
schaftsgewalt dicht und geschlo en. D as Landgericht Kranz­
berg war demnach keine flächendeckende und ausschließ­
liche staatliche Ven .valtungsorganisation w ie der moderne 
Landkreis heute. Seine Aufgabe beschränkte sich im Wesent­
lichen auf das blutige Hochgericht. Der Landrichter war für 
Verbrechen wie Totschlag, Notzucht, chweren R aub und 
Brandstiftung zuständig, die mit der Todesstrafe belegt wur­
den. 

Otte11b11rg 

Mittelpunkt der Hofo1ark Ottenburg war das gleichnamige 
Schloss. Die ursprüngliche G rafenburg sicherte im hohen 
Mittelalter einen alten O t- West-Straßenzug. Das aus der 
Burg entstandene Schloss diente seit dem 17. Jahrhundert als 
fi.irstbischöfliches Lustschloss, war aber auch Amts- und 
Wohnsitz eines Schloss- und 1-Jo fmarkspflegers. Z u seiner 
Hofmark gehörten Deutenhausen, G ünzenhausen und 
Eching mit 77 Anwesen (Stand um 1760).' 

U11ters11c/11111gsko111111issio11 1779 

Die für Schlo s und Hofiiiark Ottenburg zuständige fürst­
bi chö Aiche H ofkammer chickte Mitte Juni 1779 eine Kom­
mission unter Leitung des H of- und Kammerrats Dr.Johann 
Baptist Braun.' Kommissionen waren Kontro llbesuche der 
Zentrale vor Ort. meist aufgrund eines bestimmten Anlasses 
wie Be chwerden oder Amtswechsel. Die R eise d iente dem 
Zweck. die Verwaltung des Schlo ses zu überp1·üfen und ZLI 

verbessern. Schlosshofuau und Ho fi11ark spielten fi.ir die fürst­
bischö Aichen Einkünfte keine unbedeutende R„o lle: 1740 
brachte O ctenburg 8.326 Gulden ein, 1776 nur noch 3.9 16 
Gulden bei 2.498 Gulden Ausgaben '." Im Folgenden geht es 
aus chließlich um das Schloss und seine Percinenzen selbst. 
Die Kommission inceressierte sich für den Schlosshofbau. das 
Fischwasser Moosach, die Jagd und besonders für die Forst­
wirt chaft . 

chlossperso1111/ 

Pfleger des Schlosses war der aus Mi.inchen stammende Bi.ir­
gerliche und Lizentiat der R.echte Martin Benno Traut, ver­
heiratet mit Franziska geborene »Koll (in) von Stallenberg«. 
Traut verwaltete das Pflegamt bereits von 1742 bis I 756 und 
von 1767 bis 1769, ehe er es von 1773 bis zu seinem Tod an 
30. Dezember 1780 nochmals empfing.' Sein Testament 
stamm t vom 27. Dezember 1780. publiziert wurde es am 
5. Januar 178 1. In der Filialkirche Günzenhausen liegt er 
begraben. Ein Grabstein kündet von seinem Leben und Wir­
ken. Neben dem Pfleger diencen noch der Amtmann und 
Kastenknecht Heinrich Eber!, der Jäger und Fischer T ho ma 
Wurmer und der Schlosstorwart Bernhard Delma . 

Ab/111if 

Die Unter uchung begann mit der Anreise. Man übergab 
dem Pfleger die Legitimation, um sich dann von ihm die 
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